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Nr. 230.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Amtliche Bekanntmachungen.

Vom 1. Oetober ds. Js. ab verkehrt das
Privat Perſonen Fuhrwerk zwiſchen
Merſeburg und Lauchſtädt bei der
zweiten Fahrt in folgender Weiſe:

645 N. aus Merſeburg,
730 N. Bündorf und
8 N. in Lauchſtädt.

Die übrigen Fahrten bleiben unverändert.
Merſeburg, den 29. September 1890.

Ratſerti e Kannt.
och.

Die Amtsblatts- Verordnung vom 14.
Auguſt 1875 (Amtsblatt Seite 210) bezw. unſere
Bekanntmachung vom 14. September 1875 welche
lautet:

1. Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen
gewöhnlichen Aufenthalt hier auf
geben will, iſt verpflichtet vor ſeinem Ab
zuge unter Vorlegung ſeines Staats und
Einkommenſteuerzettels ſich perſönlich oder
ſchriftlich im hieſigen Polizeibüreau abzu
melden, und anzugeben, wohin er zu ziehen
gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird
eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2. Wer am hieſigen Orte ſeinen ge-
wöhnlichen Aufenthalt nehmen will,
hat ſich innerhalb dreier Tage nach dem An
zuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem
früheren Aufenthaltsorte ertheilten Abmelde-
Beſcheinigung im Polizeibüreau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, auch auf Erfordern
über ſeine Anhörigen, ſeine perſönlichen Steuer-
und Militär- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3. Wer ſeine Wohnung innerhalb hie-
ſiger Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies
innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei
büreau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

4. Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch Diejenigen, welche die
betreffenden Perſonen als Miether, Dienſt-
boten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter
oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben,
innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach
dem Ab, An oder Umzuge verpflichtet, ſofern
ſie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen
polizeilichen Beſcheinigung von der bereits er
folgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Vorſchriften unterliegen einer Geldſtrafe bis

zu dreißig Mark oder verhältnißmäßiger Haft
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen die
ſelbe mit dem Bemerken in Erinner-
ung, daß wir künftig nach dieſer Vor
ſchrift unnachſichtlich verfahren werden.

Merſeburg, den 30. September 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 1. October 1890.

88 Ein ſocialdemokratiſcher
Antrag.Jn der Verſammlung der Berliner Stadt

verordneten vom 18. v. M. wurde ein ſocial-
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Donnerſtag, den 2. October 18390.

Mit der Gratis-Beilage:

reisblatt.

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

demokratiſcher Antrag des Jnhalts verhandelt,
daß die Militärbehörden „aufgefordert“ werden
ſollen, die Jnſtructionen derWachtpoſten
über den Gebrauch der Waffe abzu-
ändern. Veranlaßt war der Antrag durch
ein Vorkommniß in Berlin, bei welchem ein
Poſten ſeinen Angreifer niedergeſtreckt hatte.
Die Vorſchriften über den Gebrauch der Waffe
ſind ſehr beſtimmt. Der Poſten hat nicht ſowohl
die Befugniß als die Pflicht, thätliche Angriffe
abzuwehren, Fluchtverſuche von Arreſtanten zu
vereiteln, und die ſeiner Obhut anvertrauten
Pekſonen und Sachen zu ſchützen, nöthigenfalls
unter Gebrauch der Schußwaffe. Jedermann,
ob er beim Heere gedient hat oder nicht, kennt
dieſe Pflicht der Poſten und Patrouillen und
weiß, daß jede Schildwache die militäriſche Auto
rität vertritt. Gegen dieſe militäriſche
Autorität war im Grunde der ſocialdemo-
kratiſche Antrag gerichtet. Die Antragſteller
thaten ſo, als ob die Vorſchriften dahin führen,
daß jeder ruhige Bürger das „Opfer der denk-
bar größten Brutalität“ werden könnte, während
die Zuſammenſtöße mit Schildwachen in Berlin
regelmäßig auf den Uebermuth und die Wider
ſetzlichkeit einzelner Perſonen zurückzuführen ſind.
Man nehme dem auf Wache oder Poſten
ſtehenden Soldaten die Pflicht, von ſeiner
Waffe gegen Angreifer oder Verhöhner Ge-
brauch zu machen, und man wird bald
erleben, welche Gefahren der Pöbel bereitet.

Die Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm
lung lehnte den Antrag aus dem formellen Grunde
ab, weil ſie ſich nicht für competent erachtete,
eine ſolche nichts weniger als communale Ange-
legenheit zu berathen, widrigenfalls ſie alle mög-
lichen, wirklichen oder vermeintlichen Mißſtände
der Staatsverwaltung vor ihr Forum ziehen
könne. Bedenklich war nur, daß einzelne bürger-
liche Redner dem „Kerne“ des Antrags zu-
ſtimmten und daß ein Theil der freiſinnigen
Preſſe die Mehrheit der Verſammlung wegen
falſcher Opportunitätspolitik ſcharf verurtheilt.

Mit Recht wird von anderer Seite hervorge-
hoben, daß der Abgeordnete Singer in der Ver
handlung von dem Muthwillen junger Leute von
kaum 20 Jahren ſprach, denen die Möglichkeit
gegeben ſei, das „Leben der Bürgerſchaft“ zu
gefährden. Der Redner fand es „unverant-
wortlich,“ ſolchen jungen Leuten den richtigen
Grad von Ueberlegung und Einſicht bei An
wendung der Militärinſtructionen zuzumuthen.
Es iſt aber bekannt, daß es die
Socialdemokratie durchaus nicht un
verantwortlich findet, das wahlfähige
Alter bei 20 oder 21 Jahren beginnen
zu laſſen d. h. jungen Leuten die Be-
herrſchung öffentlicher Angelegen-
heiten in Staat und Gemeinde zuzu-
trauen. Auch bei Straßenexceſſen in der
Großſtadt, wo das jugendliche Element meiſt
vorherrſcht, wird von ſocialdemokratiſcher Seite
der Vorwurf jugendlichen Uebermuths und
frivolen Leichtſinns faſt ſtets mit Entrüſtung
zurückgewieſen. Sobald der junge Mann aber

des Königs Rock trägt, ſoll er nicht einmal fähig
ſein, genaue, ſorgſam eingeprägte und durch harte
Strafandrohungen geſicherte Vorſchriften richtig
anzuwenden. Dieſes zweierlei Maßkenn-
zeichnet die Tendenz des Antrags und
man ſollte ſich allerſeits, wo die Ord-
nung und Geſetzlichkeit im Staate ge-
achtet wird, wohl hüten, derartigen
Beſtrebungen auf Lockerung der mili-
täriſchen Autorität Vorſchub zu leiſten.

Politiſche Tagesfragen.
O Der deutſche Kaiſer trifft Heute

Mittwoch Vormittag mit dem König Albert
von Sachſen in Wien ein. Es handelt ſich
bekanntlich bei der Reiſe nur um die Befolgung
der Einladung des Kaiſers Franz Joſef zu den
Hochwildjagden in Steiermark, der Beſuch hat
alſo nur den Charakter einer unpolitiſchen, freund
ſchaftlichen Begegnung, aber die öſterreichiſche
Hauptſtadt hat es ſich doch nicht nehmen laſſen,
Kaiſer Wilhelm mit ganz beſonderen Ehren zu
empfangen. Wien prangt im großartigen Feſt-
ſchmuck, Tauſende von Fremden ſind aus allen
Theilen des Kaiſerſtaates dort eingetroffen, um
dem feierlichen Einzug beizuwohnen, und die
Zeitungen bringen herzliche Begrüßungsartikel.
So iſt denn zu hoffen, daß Kaiſer Wilhelm von
dieſem Beſuch in der Stadt an der ſchönen blauen
Donau die angenehmſten Eindrücke mit heim
bringen wird. Erfreulich wäre es, wenn ſich be
ſtätigte, was jetzt angekündigt wird, nämlich daß der
Verſuch gemacht werden ſoll, auch die wirth-
ſchaftlichen Schwierigkeiten welche
zwiſchen den beiden verbündeten Staaten noch
obwalteten, zu beſeitigen. Daß der Verſuch
gelingen möge, iſt um ſo mehr zu wünſchen, als
bei den neuen amerikaniſchen Zollchikanen die
verbündeten Völker in Europa mehr als je auf
einander auch in wirthſchaftlicher Beziehung zum
AustauſchihrerJnduſtrieerzeugniſſe angewieſen ſind.

Zum Rücktrittdes Kriegsminiſters.
Ueber die Gründe, welche beim Rücktritt des
Kriegsminifters Verdy du Vernois mitgewirkt
haben ſollen, wird jetzt in der Köln. Ztg.
folgende Lesart verbreitet:

„Es ſei bekannt, daß der Miniſter ſich mit den Deutſch
freiſinnigen auf guten Fuß zu ſetzen verſuchte ein deutſch
freiſinniger Abgeordneter aus einer öſtlichen Provinzial
hauptſtadt (alſo Rickert) hätte nach einem Feſtmahle im
Kreiſe von Abgeordneten in ſeiner mittheilſamen Weiſe
erzählt, er habe Grund anzunehmen, daß der Kriegsminiſter
nichts dagegen habe, wenn die Deutſchfreiſinnigen die zwei
jährige Dienſtzeit verlangen würden. Ein konſervativer
Abgeordneter aus der Mark Brandenburg habe die Sache
de erzählt und fie ſei auch zur allerhöchſten Stelle ge
ommen.“

Daß die Geſchichte eitler Klatſch iſt, iſt ſelbſt
redend.

Der deutſche Reichs anzei ger bringt
folgende Kundgebung über die Kolonialpolitik:

„Ueber die zukünftige Organiſation des
oſt afrikaniſchen Küſtengebietes wird innerhalb
der Reichsverwaltung das erforderliche Material vorbereitet,
damit dem Reichstage ſofort bei ſeinem Zuſammentritt
ein vollſtändiger Plan inallen Einzelheiten
vorgelegt werdenkann-. Der Kaiſerliche Gouverneur
von Kamerun, Freiherr von Soden, begiebt fich in dieſen
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Tagen nach OſtAfrika, um über die künftige Geſtaltung
der inneren Verwaltung und die Regelung der Jurisdik-
tions verhältniſſe an der Küſte Ermittelungen anzuſtellen
und darüber zu berichten.“

Daraus ergiebt ſich allerdings, daß zwiſchen
der Reichsregierung und Herrn von Wißmann
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.

Etwas weniger regieren, etwas
mehr den Menſchen und Dingen Spiel-
raum laſſen. Unter dieſer bedeutſamen Ueber-
ſchrift führt die „Poſt“ Folgendes aus:

„Nicht als ob wir die Staatsgewalt an energiſcher
Führung der Zügel hindern wollten, im Gegentheil denn
es iſt klar, daß Konzentration des Eingreifens derſelben
auf die Fälle wirklichen Bedürfniſſes eine Stärkung der
Kraft, die Zerſplitterung in Vielregiererei eine Schwächung
derſelben bedeutet. Gerade weil unſere Zeit auf wichtigen
Gebieten des öffentlichen Lebens eine ſtarke Entfaltung der
ſtaatlichen Kraft erheiſcht, ſind wir auch von dieſem Ge-
ſichtspunkte für die Konzentration der Thätigkeit der
Staatsgewalt auf das Nöthige und den Verzicht auf
Weiteres. Vor Allem aber kommt es in unſerer Zeit
darauf an, alle geſunden Kräfte unſeres Volkslebens zur
vollen Entwicklung zu bringen, um die Krankheit der
Socialdemokratie zu überwinden. Dazu gehört vor Allem
die mit der Ordnung ſehr wohl verträgliche Freiheit der
Bewegung. Möge jede deutſche Staatsverwaltung auf der
ganzen Linie daher das Wort ſich zum Leitſtern dienen
laſſen „Etwas weniger regieren, etwas mehr den Menſchen
und den Dingen Spielraum laſſen.“

s Ohne Sang und Klang iſt das So-
cialiſtengeſetz abgelaufen! Der am
Dienſtag Abend herausgegebene Deutſche
Reichs anzeiger enthält keinerlei Kund-
machung. Die Reichsregierung ſtellt fich alſo
einfach auf den Standpunkt, daß der Reichstag
die Verlängerung des Geſetzes abgelehnt hat und
daſſelbe mithin abgelaufen iſt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 1. Oct. Jm Mauſoleum zu Char-

lottenburg hat am 30. September, dem Geburts-
tage der dort ruhenden Kaiſerin Auguſta, ein
Gedenkgottesdienſt ſtattgefunden, welchen
Oberhofprediger Dr. Kögel abhielt. Anweſend
waren die Kaiſerin Auguſte Victoria mit den
Kaiſerlichen Prinzen, die Prinzeſſin Friedrich
Leopold und andere hohe Herrſchaften. Der
Kranz, welchen die Kaiſerin am Sarge ihrer
Großmutter niedergelegt hatte, war aus Lorbeer-
zweigen gebunden und mit Cykas und Latanien-
wedeln geſchmückt. Die eine Seite des Kranzes
war mit weißen Roſen, die andere mit Veilchen
durchflochten. Die Prinzeſſin Friedrich Leopold
überbrachte einen Kranz aus weißen Roſen und
Bouvardien, aus welchem Palmen emporſtiegen.
Auch ſonſt waren noch zahlreiche Kränze ein
gelaufen.

Der Beſuch des Königs Leopold
von Belgien am Berliner Hofe wird
Mitte October erwartet. Der König wird der
Einweihung des Mauſoleums in Potsdam bei-
wohnen, zu welcher auch die Großherzogin von
Baden erſcheinen wird.

Prinz Adolph von Schaumburg-
Lippe, der Bräutigam der Prinzeſſin Viktoria
von Preußen, wird auch nach ſeiner Verheirath-
ung beim Königs HuſarenRegiment in Bonn
bleiben. Gegenwärtig wird dort eine Villa für
das junge Paar gemiethet.

Die Kaiſerin Friedrich wird am 4.
October für einige Tage in Cronberg im Taunus
erwartet. Der Bau ihres Schloſſes Friedrichs-
hof wird tüchtig gefördert, ſo daß die Kaiſerin
daſſelbe im Jahre 1892 beziehen kann.

Die Kronprinzeſſin von Schweden,
Couſine des deutſchen Kaiſers, die bekanntlich an
der Schwindſucht leidet, ſoll dieſen Winter in
Cairo verbringen.

Aus Detmold wird der „Poſt“ gemeldet,
zum künftigen Regenten des Fürſten-
thums Lippe-Detmold nach dem Ableben
des gegenwärtigen Fürſten ſolle ein Mitglied der
Familie Schaumburg--Lippe ernannt werden.
Die Linie Lippe-Bieſterfeld komme nicht in Be-
tracht. Dieſelbe erhebt aber Anſpruch auf die
Würde.

Die Ausgabe 3prozentiger Staats-
papiere im Deutſchen Reiche, wie in
Preußen iſt entſchieden. Die Offerte des
Berliner Bankkonſortiums, 170 Millionen drei-
prozentiger Reichsanleihe und 65 Millionen drei-
prozentiger preußiſcher Staatsanleihe zu über-
nehmen, iſt von dem Reichsſchatzſekretär von
Maltzahn-Gültz und dem Finanzminiſter Dr.
Miquel acceptiert. Der Uebernahmekurs iſt
86,40 Prozent, der Emiſſionskurs 87. Prozent.

Man hat zu der dreiprozentigen Anleihe mit
dem niedrigen Kurſe in Folge des Kurgsfalles
der 3, procentigen Anleihe gegriffen, welche im
Laufe eines Jahres um ſechs Procent zurück
gegangen iſt. Daß das Geld theurer geworden,
ergiebt ſich aus dieſen Verhältniſſen auf das
Klarſte. Der Zinsſatz von drei Procent iſt für
Deutſchland bei ſo hoher Anleihe eine Neuheit,
es wird aber angenommen, daß das Publikum
angeſichts des Emiſſionskurſes von 87 ſich da
mit befreunden wird.

Die von den Social demokraten in
Berlin und anderen Städten veranſtalteten Ver
ſammlungen und Feſtlichkeiten zur
Feier des am Dienſtag Abend 12 Uhr
erfolgten Erlöſchens des Socia-
liſten geſetzes ſind, ſoweit bisher bekannt,
im ganze ruhig verlauten. Jn einigen Berliner
Vororten illuminierten die Socialiſten.

Die Probeveranlagungenzurneuen
Gewerbeſteuer in Preußen werden nach
Maßgabe der Grundzüge des Finanzminiſters
Dr. Miquel jetzt planmäßig in der ganzen Mo-
narchie vorgenommen. Wie ſchon berichtet wurde,
iſt in Bielefeld zu dieſem Zwecke eine Kom-
miſſion thätig geweſen. Hatte man hier einen
gewerbreichen Stadtbezirk gewählt, der zahlreiche
Großbetriebe aufweiſt, ſo hat man daneben für
den Regierungsbezirk Minden noch in einem
ländlichen Kreiſe, in Büwen, Erhebungen ange-
ſtellt. Das Ergebniß der neuen Einſchätzungen
wird ſorgfältig geheim zu halten verſucht, doch
verlautet, daß in Bielefeld gegenüber der jetzt
gezahlten Gewerbeſteuer ſich ein Mehrertrag von
etwa 8000 Mark, in Büwen ein Minderertrag
von 2000 Mark ergeben hat. Auch in den Re-
gierungsbezirken Frankfurt a. Oder, Breslau
und Düſſeldorf finden Probeeinſchätzungen ſtatt.

Der Abg. Liebknecht wird nächſten
Sonntag in einer großen Bergarbeiter-
Verſammlung in Bochum ſprechen. Dieſe
Verſammlung wird als der Ausgangspunkt einer
großen ſocialiſtiſchen Agitation im
Kohlenrevier angeſehen, die ſchon von
längerer Hand vorbereitet worden iſt. Später
will Liebknecht das Saar-Revier aufſuchen.

Aus Poſen wird gemeldet, daß die von
einem Berliner Blatte gebrachte Nachricht, der
Propſt von Poninski ſei zum Erzbiſchofe
von Poſen auserſehen, unbegründet iſt.

Eine Anſprache des Großherzogs
von Baden. Zur Feier des Jahrestages der
Einnahme von Straßburg im Jahre 1870 ver-
ſammelten ſich am letzten Sonntag die ehemaligen
Angehörigen des Leibgrenadier Regimentes Nr.
109 zu einer kameradſchaftlich- feſtlichen Zu
ſammenkunft in Karlsruhe. An einen Feſtzug
mit ſehr gelungenen Beziehungen auf die Ge-
ſchichte des Regimentes ſchloß ſich ein Bankett,
an welchem Tauſende theilnahmen und wobei
lebende Bilder patriotiſchen Jnhaltes zur Dar-
ſtellung gelangten. Darauf hielt der gleichfalls
anweſende Großherzog von Baden eine Anſprache,
in der er für die Einladung dankte und die
Hoffnung ausſprach, die ſoeben dargeſtellten ge-
ſchichtlichen Bilder würden auf Alle den Eindruck
machen, daß die Vergangenheit hoch zu halten
ſei, insbeſondere die Zeit, welche Deutſchland ge
einigt und groß gemacht habe. Er ermahnte
alle Anweſenden, dieſen Geiſt in ihre Heimath
zu tragen, dort zu verbreiten, und beſonders auf
die Jugend zu übertragen, damit noch viele
Generationen ſich der großen Zeit erinnerten,
damit Alle die ganze Kraft in ſich aufnähmen,
die aus dieſer Zeit auf uns übergegangen ſei.
Zum Schluß brachte der Großherzog ein Hoch
auf den Kaiſer aus.

Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Bonn iſt der Centrumskandidat
Spahn mit 10156 Stimmen gewählt. Ein
ſocialiſtiſcher Zählkandidat erhielt 228 Stimmen.

Bekanntlich iſt die Reichstagscom-
miſſion, welcher die Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung überwieſen iſt, in ihren ſchon gefaßten
Beſchlüſſen mehrfach über die Vorſchläge der
verbündeten Regierungen hinausgegangen, während
ſich die eingeforderten Gutachten wirthſchaftlicher
Körperſchaften und Vereine für die Regierungs-
vorlage erklärt haben. Wie die Nat.Ztg. zu-
verläſſig erfährt, wird innerhalb der Regterungs-
kreiſe dieſe letztere Auffaſſung durchaus getheilt,
ſo daß ein Abweichen von den Vorſchlägen des
Regierungsentwurfs als ausgeſchloſſen erſcheint.

Dem Kommers zu Ehren des Dr.
Peters in Berlin hat, wie die „Poſt“ konſta-
tiert, kein Vertreter der Reichsregierung beige
wohnt, was einigermaßen aufgefallen ſei. Das-
ſelbe Blatt führt aus, in kolonialen Kreiſen wiſſe
man, daß Dr. Peters kein Mann für eine ruhige
Thätigkeit ſei. Der Anſtellung Peters im
Reichsdienſte ſei daher zweifelhaft. An einen
Wechſel der Geſinnung des Reichskanzlers über
die Kolonialpolitik ſei aber nicht zu denken.

Die erſte Eiſenbahn in Deutſch-
Oſtafrika wird möglicherweiſe ſehr bald ge-
baut werden. Herr von Gravenreuth erzählte
in Köln, die reichen indiſchen Kaufleute im
deutſchen Schutzgebiet ſeien nicht abgeneigt, auf
ihre Koſten den Bau auszuführen.

Ein zweiter Beſuch des Kaiſers
bei dem Grafen Moltke, von welchem die
Rede neulich war, wird, wie es jetzt aus Breslau
heißt, nicht ſtattfinden. Die Meldung hatte
wohl darin ihren Grund, weil Graf Moiltke die
zum Empfange des Monarchen erbaute Halle
erhalten zu ſehen wünſcht, um ſie perſönlich zu
benutzen.

Die Londoner „Times“ ſetzt ihre
Hetzereien gegen Deutſchland wegen ihres
Reinfalles mit den oſtafrikaniſchen Schwindel-
nachrichten noch immer fort. Das würdige Blatt
hat nicht einmal ſo viel Ehrgefühl, einzugeſtehen,
daß es gelogen hat, ſondern betreibt das hübſche
Geſchäft der Ehrabſchneidung munter weiter.
Die Sache iſt deshalb noch von Jntereſſe, weil
an der Spitze der Zeitungsſtimmen, welche das
Berliner Telegraphenbureau aus London brachte,
bisher immer die Auslaſſungen der „Times“
ſtanden. Hoffentlich befaßt man ſich nun nicht
mehr mit dieſem Organ.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Liſte
der Wohlthätigkeitsanſtalten, welchen
die Kaiſerin Auguſta teſtamentariſch Zu
wendungen gemacht hat. Es ſind dies 29 an
der Zahl. Die Höhe der Beträge wird nicht
genannt.

Das preußiſche Staatsmini-
ſterium, deſſen Mitglieder bis auf den Land
wirthſchaftsminiſter Dr. Lucius ſämmtlich wieder
in Berlin anweſend ſind, trat dort Montag Nach-
mittag zu einer Sitzung zuſammen. Der Reichs
kanzler von Caprivi führte den Vorſitz. Man
hat ſich wohl mit dem Erlöſchen des Socialiſten-
geſetzes beſchäftigt.

Das Comitee der von dem ermordeten
Künzel begründeten Witu- Geſellſchaft
trat am Montag ins Wiesbaden zuſammen. Die
Vertretung der Jntereſſen der Geſellſchaft iſt den
Afrikareiſenden Gebrüder Denhardt über-
tragen. Für die Hinterbliebenen Küntzel's wird
eine Entſchädigung beanſprucht.

Dem Socialiſtenkongreſſein Halle
wird als Vertreterin der Londoner Socialdemo-
kraten auch Frau Guillaume-Schack, geb. Gräfin
Schack, beiwohnen. Die Dame, die anfänglich
nur für die Hebung der Frauen thätig war, iſt
ſchließlich ganz und gar in das Fahrwaſſer der
Socialdemokraten hineingerathen.

Wien, 1. October. Alle Wiener Zeitungen
bringen Begrüßungsartikel zum Empfange des
deutſchen Kaiſers. Neues enthalten dieſelben
nicht. Dem hohen Beſucher ſind im Schön
brunner Schloſſe, wo aber nur ein kurzer Aufent-
halt genommen wird, ſechs Zimmer zur Verfüg-
ung geſtellt worden. Die Leibgarden werden die
Wache übernehmen. Nach einem Diner begeben
ſich alle Fürſtlichkeiten von Schönbrunn nach
Jagdſchloß Mürzſteg in Steiermark. Die
ruſſiſche Grenzwache an der öſterreichiſchen
Grenze ſoll erheblich verſtärkt werden.

Brüſſel, 30. Sept. Stanley und ſeine
Gemahlin ſind aus der Schweiz in Brüſſel an
gekommen und vom Könige Leopold empfangen.
Nach einem mehrtägigen Aufenthalte begeben ſich
dieſelben nach London.

London, 30. Sept. Der Schweizer Bundes
rath hatte die Auslieferung des Flüchtlings
Caſtioni, welcher der Tödtung des Staatsrathes
Roſſi in Bellinzona beſchuldigt wird, verlangt.
Die engliſche Regierung verweigerte die Aus-
lieferung des ſeit einigen Tagen verhafteten
Caſtioni, weil ſie denſelben als politiſchen Ver
brecher betrachtet, während er von der Schweiz
als gemeiner Mörder verfolgt wird. Die Feſt
nahme des Flüchtlings iſt alſo nicht in Bellin-
zona, wie es erſt hieß, erfolgt, ſondern in
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London. Die „Times“ erklären beſtimmt zu
wiſſen, daß Frankreich eine große Binnen
Expedition gegen den König von Da-
homey vorbereite. Die Cholera iſt an
der afrikaniſchen Küſte des rothen Meeres im
Erlöſchen.

Rom, 30. Sept. Miniſterpräſident Crispi
iſt von einem franzöſiſchen Journaliſten inter
viewt worden. Nachdem der Premier die Frie
densliebe Jtaliens betont, fährt er fort: „Kaiſer
Wilhelm wird Niemandem den Krieg
erklären. Er hat die ſociale Frage aufge
nommen, um ſie ſoweit zu löſen, als dies über-
haupt möglich. Er iſt gutherzig und ich bin
überzengt, daß er nicht an einen Krieg denkt.
Wir rüſten alle; ich weiß, das wird Europa zum
Vortheil Amerika's ſchaden. Hier iſt die große
Zukunftsfrage. Frankreich muß mit der
Abrüſtung anfangen, denn dort iſt die
Kriegsluſt am größten.“ Man erwartet
energiſche Maßregeln Crispi's im Finanzweſen.
Jm Kriegs und Marineminiſterium ſollen je 30
Millionen Lire erſpart werden.

Paris, 30. Sep:. Die Kaiſerin von Oeſter
reich iſt in Algier angekommen. Der Miniſter
des Auswärtigen, Ribot, ſagte vor ſeinen
Wählern in Saint Omer, Frankreich, ſeiner
Kraft ſich wohl bewußt, habe das Recht, ſtolz
zu ſein, gleichwohl bleibe es friedlich. Das Aus
land erkenne das gegenwärtige Regime als das
feſteſte und dauerhafteſte an.

Petersburg, 30. Sept. Jn Taſchkent
wurde dem Ccentralaſien bereiſenden ruſſiſchen
Finanzminiſter Wyſchnegradski ein Diner ge-
geben, bei welchem dieſer das außergewöhnliche
Wachſen des Ruſſenthums in Centralaſien kon-
ſtatirte und Turkeſtan eine glänzende Zukunft in
Ausſicht ſtellte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Keine militäriſche Hilfe beim

Umzug.) Seitens der Regimentskommandeure
der Berliner Garniſon iſt die ſtrenge Weiſung
ergangen, für den bevorſtehenden Quartalsumzug
den Mannſchaften nicht zu geſtatten, Privat-
leuten gegen Entgelt beim Umzuz behilflich zu
ſein. Dieſe Maßregel beruht wohl auf einer
im Sommer gethanen Aeußerung eines ſehr
hohen Herrn gegenüber der Generalität, „daß
man den Arbeitern durch billige Konkurrenz der
Soldaten nicht das Brod vor dem Munde fort
nehmen dürfe.“

(Recht erbaulichen Jnhalt) hat der
neueſte Berliner Polizeibericht: Zwei Arbeiter
wurden Nachts überfallen und durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Aus dem Schifffahrtskanal
wurden zwei aneinander gebundene Leichen her-
vorgezogen. Beim Umzuge verunglückten zwei
Möbelwagenkutſcher und wurden erheblich verletzt.

Jm Thiergarten verſuchte der Zuſchneider
Ceſtickt ſeine Geliebte und ſich zu erſchießen,
Beide ſchwer verletzt. Jn einem Hauſe der
Wallſtraße ſchoß ſich ein Mann eine Kugel in
den Kopf und in gleicher Weiſe nahm ſich ein
im Freien bei einer Razzia aufgefundener Ver
brecher das Leben.

(Ueber die Skandal-Affaire) Graf
Kleiſt-Loß bringt die Kreuzztg. jetzt eine neue
Darſtellung. Jn derſelben wird geſagt, der von
dem Grafen Kleiſt gemißhandelte Albers ſei in
der betreffenden Nacht total betrunken geweſen
und habe den Grafen geſtochen. Die ihm zuge-
fügten Verletzungen ſeien ſo unbedeutend ge-
weſen, daß Albers ſchon zwei Tage nach der
Affaire eine ganze Nacht hindurch habe kneipen
können. Darauf erſt ſei eine Verſchlimmerung
des Zuſtandes eingetreten. Die Unterſuchung
wird alſo wohl noch Manches klarſtellen müſſen.

Erſchoſſen) haben ſich in Charlottenburg
bei Berlin ein Sattler aus Spandau und ein
Vicefeldwebel aus Neiße, augenſcheinlich aus
Lebensüberdruß.

(Ein entſetzlicher Mord) wurde in
der Nacht zum Sonnabend auf dem Wolſſchacht
zu Mölke in Schleſien begangen. Der zum
Feuern des Wetterofens beſtellte Bergmann iſt
in die glühenden Flammen des Ofens geworfen
worden und elendiglich verbrannt. Es liegt ein
Racheakt vor.

(Einen unerwarteten Verlauf)
nahm eine von Socialdemokraten in Hadersleben
einberufene Verſammlung, in welcher der ſocia

liſtiſche Abgeordnete Molkenbuhr über die Lage
der deutſchen Arbeiter in längerer Rede ſprach.
Nach heftiger Debatte wurde eine Zuſtimmungs-
erklärung zu den Ausführungen des Redners
abgelehnt, dagegen mit 350 gegen 30 Stimmen
folgende Reſolution angenommen „Jn Ueber-
einſtimmung damit, daß auf dem von Sr. Maje-
ſtät dem Kaiſer beſchrittenen Wege eine fried-
liche Löſung der ſocialen Frage zu erreichen iſt,
erklärt ſich die heutige Verſammlung bereit, Se.
Majeſtät mit allen Kräften in ſeinem Beſtreben
zu unterſtützen.“ Mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer wurde alsdann die Verſammlung
geſchloſſen.

(Das luſtige Leben.) Der Gymnaſial-
lehrer Dr. R. hatte zu Michaelis eine Anſtell-
ung an einer Berliner Schule erhalten und war
dort eingetroffen, um einige Schulden zu be-
gleichen, die aus ſeiner Studentenzeit ſtammten.
Er traf dort alte Bekannte und führte mit den
ſelben ein luſtiges Leben. Endlich kam der
moraliſche Kater, der bei R. um ſo ſchrecklicher
war, als das Bier einen ſo großen Theil des
mitgebrachten Geldes hinweggeſchwemmt hatte,
daß von einem Bezahlen der Schulden keine
Rede mehr ſein konnte. R., der bei Verwandten
wohnte, beſchloß, ſich das Leben zu nehmen.
Aus der Küche holte er ſich die mit Oleum ge
füllte Flaſche und that aus ihr einige kräftige
Züge. Man fand ihn im krampfartigen Zuſtande
auf der Erde wälzend. Ein Arzt ordnete die
Ueberführung des Unglücklichen, deſſen Zuſtand
höchſt beſorgnißerregend iſt, nach einem Kranken-
hauſe an.

Anzeigen.
3wangs- Verſteigerung.

Freitag, 3. October cr., Nachm. 4 Uhr,
verſteigere ich hier reſp. in hieſiger Flur

eireg 25 Ctr. Heu
und eirea 40 Ctr. Grummet.

Verſammlungsort: Gaſthof zum goldenen
Stern hier (Neumarkt.)

Merſeburg, 1. October 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Soolweiden- Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde Wallendorf

ſollen

Mittwoch, den S. October er.
Nachmittags A Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Wallendorf, den 1. October 1890.
Der Ortsrichter. König.

Pauſtellen- Verkauf.
Mehrere Bauſtellen, an der Annen, Clobig-

fauer und Friedrichſtraße gelegen, in beliebiger
Größe verkaufe ich preiswerth und können dieſelben
ſofort übergeben werden.

Guſtav Krauſe sen., Clobigkauerſtr. 7.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Wor ſich e. ſolch. a heizb. Bade
c ſtuhl kauft, kann ſiC ey len m. 5 Küb. Waſſ. u.

Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies
lieſt verl. p. Poftk. d.

e ausf. ill. Preisc. grat.
S S. Weyl, Berlin W.

W Mauerſtr. 1.OFrancozuſendung Theilzahlung.

Speiſekürbiſſe
feinſte Sorten, habe abzugeben

MWiedl. Iauss.

Fultermöhren
vorzüglich für kranke Pferde offeriert

MWel. IRIauss.
Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße

16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Auction.
Sonnabend, den 4. October, von Vor-

mittags 9 Uhr ab werde ich in meinem Auctions-
lokal „Zur guten Quelle

1 Glasſchrank, 2 Kommoden, 2 Bett-
ſtellen und diverſe andere Gegenſtände,
ſowie eine große Partie getragene Kleid
ungsſtücke, auch neue Regenmäntel des
gleichen Wollwaaren c.

meiſtbietend verſteigern.

Er Gegenſtände zur Mit
verſteigernung können noch ange
nommen werden.

Merſeburg, den 30. September 1890.

Fred. Munkth.
Unſere vorzüglich gehende

Dampfdreſchmaſchin
ſteht den Herren Oeconomen von Ende d. M.
ab wieder zur Verfügung

die Oeconomie- Verwaltung
der Leipziger WeſtendBaugeſellſchaft,

Lindenau, Lütznerſtr. 164.

Reiſedecken,
Schlafdecken,
Pferdedecken,
Getreideſäcke

empfiehlt in allen Preislagen billigſt

Friedr. Freyvgang,
Gotthardtsftraße 12.

Dankſagung.
Vor 5 Monaten wurde das linke Auge meiner

Frau ſehr ſchlimm, daſſelbe eiterte und thränte
ſtark, oberhalb der Pupille zeigten ſich Flecken,
das ganze Auge war ſchwarz wie Tinte, abgeſehen
von den furchtbaren Schmerzen ſchien die Sehkraft
ſchon ganz verloren. Wir hatten alles mögliche
erfolglos gebraucht, weshalb ich mich ſchließlich
brieflich an den homöopathiſchen Arzt Herrn
Dr. med. Hope in Bremen wandte. Dieſer
ſchickte uns die nöthigen Mittel und ſchon nach
einigen Tagen wurde das Auge zuſehends beſſer
und war daſſelbe nach vierwöchentlicher Cur wieder
vollkommen geſund und hatte auch die alte Seh-
kraft wieder, wofür ich meinen Dank öffentlich
ausſpreche. L. Lewenſen, Smethwick.

Die erſte Etage in meinem Hauſe Reumarkts-
thor Nr. 2, enthaltend: 8 Zimmer, 1 Veranda,
1 Küche mit Vorküche, Dienerſtuben, Pferdeſtall
ungen event. für 6 Pferde, Wagenremiſe, Benutz
ung des Gartens 2c. wird zum 1., April 1891
frei bez. iſt dieſelbe aber ſchon vom 15. October
ds. Js. ab zu beziehen. Max Steckner.

Ein Logis, I. Etage, beſtehend aus 2 event.
3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehör iſt
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Oberbreiteſtr. 3.

Daſelbſt parterre 1 Logis beſtehend aus zwei
Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör per 1. Januar
1891 zu beziehen.

Weiße Mauer 6
eine Wohnung beſteh. aus 2 Stuben, Kammer
Küche und Zubehör zu vermiethen und Neujahr
zu beziehen.

Zwei Familienlogis im Preiſe von 35 und
42 Thalern ſind zu vermiethen und 1. Januar
oder 1. April zu beziehen. Ober Altenburg 18.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem, an der weißen Mauer neuerbauten

Hauſe iſt die 1. u. 2. herrſchaftlich eingerichtete
Etage ſowie ein kleineres Parterrelogis zu
vermiethen und zum 1. Januar oder 1. April k. J.
zu beziehen. Ferd. Zorn, weiße Mauer 5.

Auf ſofort ſuche ich einen Schreib-Ge-
hülfen für mein Büreau

Grotefend, Dekonom.-Commiſſarius.
Ein junger Menſch, der ſich im Schreib u.

Expeditionsfache ausbilden will, findet lohnende
Beſchäftigung in der Kreisblatt- Expedition.
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Burgſtr. 19, J. (hrigt, Merſeburg,
empfiehlt

alle Arten Uhren unter mehrjähriger Garantie.
l Damenuhren Remontoir) 14 karr. Gold von 27 Mk. an.

HMHerrenuhren von 10 Mk. an.
Regulateure, 14 Tage gehend von 15 Mk. an.
W'anduhren mit W ecker von 3,50 Mk. an.
Stand-, Vacht-, Kuckuck-, Reise- und Wecker-

VUhrenm billigſt.

9

C UhrKetten.
Uuvikwerke. X Hoieldoon.

e

2

Reparaturen
jeder Art an Uhren
und Muſikwerken

Reparaturen
jeder Art an Uhren
und Muſikwerken
gut und billigſt

S unter Garantie.
nennt gut und billigſt

S unter Garantie
alcdeeeeeeeees

L

Geſchäfts-Empfehlung.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gefälligen Anzeige, daß
ich hierſelbſt am heutigen Tage in meinem Hauſe

Gotthardteetrasse No. 16
eine Pleischerei errichtet habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum mit guter
Waare zuvorkommend und reell zu bedienen. Mit der Bitte mein Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen

zeichnet hochachtungsvoll

Karl Kellermann, Fleiſchermeiſter.
Merſeburg, den 2. October 1890.

2Vries und Preſſteine,
Knorpelkohle, Böhmiſche Kohle, Steinkohle aus Zwickau,
Weſtfalen, Oberſchleſien, Weſtfäl. Steinkohlen- Brikets,

S

Schmiedekohle, Anthracit, Schmelzeok, Gascok, Grudecok
liefere ich zufolge großer günſtiger Abſchlüſſe waggon weise für Jn-
duſtrie und Hausbedarf billiger als bei directem Bezug.

R Fuhrenweiſe liefere ich mit meinen Geſchirren von meinem ſtets
großen Lager prompt und billig.

Eeclk. Ines Merſeburg.
c

Eine Wohnung (1. Etage) beſtehend aus 3 Frischen Sehellſisch,
Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör zu Frische Krammetsvögel
vermiethen und 1. Januar oder 1. April zu C. L. Zimmermann.
beziehen. Preis 75 Thlr. Zu erfragen in der Ein Haus im Bürgergarten, 8 Räume, iſt
Kreisblatt Expedition. ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

h Auszug aus unserem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

Corsets,
P CGeradehaltern,

Braut-C'OFSeS,
Mädchen-C'OFSEES,

Kinder-C'OFSOES,
Reform-C'OFSES,
Normal-COrSetS,

bieten stets das Weueste u. Prac-
tüschste in grösster Auswabl,
von 42 em, bis 90 em, zu aller-
bilIligst. Preisen am Platze.

Bei brieflichen Bestellungen ist mur
Angabe der Taillenweite erforderlich.

Auswahlsendungen
bereit willigst.

VIwil Plöhn&
Merseburg.
Unsere Verkaufspreise für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
dieersten Mode-Erscheinungen

die grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen.
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum geliefert.

S Modes. S
Sämmtliche Venheiten derHerbst- und Wintersaison sind

eingetroffen und empfehle selbige zu den
billigsten Preisen.

Filzhüte werden nach der neuesten
Facon mm gepresst.
Putzgeschäft von P. Renno

Oelgrube 26.
A.

Freitag, den 3. October, Abends 8 Uhr
Vierteljahrsverſammlung in der „Kaiſer
WilhelmsHalle.

Tagesordnung Jnnere Angelegenheiten.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 2. October. Die Ehre. Schau

ſpiel in 4 Acten von H. Sudermann.
Stadttheater Srivzig,

Neues Theater. Donnerſtag, 2. October. Anfang
7 Uhr. Die Haubenlerche. Altes Theater.

Donnerſtag, 2. October. Anfang 7 Uhr. Der
Bettelſtudent.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt,
Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.

Hierzu 1 Beilage-
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Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

T.

Ein Mann, als Herold des Gerichtes ge-
kleidet, ſtand an der Pforte der Auguſtinerkirche.
Nachdem derſelbe mehrere Male in ein Horn
geblaſen, las er mit lauter Stimme folgendes vor

„Allen Bürgern des Rechtsgebietes unſeres
Herrn Biſchofs von Lüttich, Gruß und thun
ihnen zu wiſſen, daß am 10. Januar im Jahre
des Heiles 1477 Sylveſter Koppens den Beweis
erbringen ſoll, daß die von ihm gegen Begga,
die Wittwe ſeines Bruders, erhobene Beſchul-
digung wahr iſt. Für den Zweikampf iſt Fol-
gendes feſtgeſtellt worden die beiden Kämpfer
ſollen zu Fuß fechten eine runde Grube, vier
Fuß im Durchmeſſer und drei Fuß tief, ſoll in
der Beerenkaulſtraße hergeſtellt werden ein
Weg, durch eine ſtarke Umzäunung abgeſchloſſen,
überall 4 Fuß breit, ſoll die Grube umgeben;
Sylveſter ſoll in die Grube, Begga da-
gegen ſoll auf dem Wege bleiben; jeder
der Kämpfenden erhält als Waffe drei
Stöcke, eine Elle lang; der Stock der
Beklagten ſoll mit einem Riemen verſeyen ſein,
an deſſen Ende ein Stein von einem Pfund
Schwere befeſtigt iſt. Der Ankläger und die
Beklagte ſollen von dieſen Waffen zu gleicher
Zeit auf ihre Weiſe Gebrauch machen. Jeder
der Kämpfenden, der einen verfehlten Schlag
thut, verliert dadurch einen Stock derjenige,
welcher zuerſt entwaffnet iſt, wird für ſchuldig
erklärt. Wird Sylveſter ſchuldig befunden, dann
ſoll er als Verläumder enthauptet, iſt Begga
dagegen die Schuldige, ſoll ſie als Hexe ver-
brannt werden. Alle Gläubigen ſollen um den
Sieg der Wahrheit bitten.“

Während der Herold dies laut verkündete,
ſammelte ſich eine große Menge Männer, Frauen
und Kinder um ihn. Einige beſprachen die
Strenge des Erkenntniſſes, andere frugen ſich,
ob wohl die jugendliche, zarte Begga, mit Er
folg gegen die Kraft eines Waffenſchmiedes
ſtreiten könne.

Die öffentliche Meinung, die ſich zuerſt zum
Nachtheile der Wittwe geäußert, änderte ſich mit
einem Schlage. Die Härte des Urtheilsſpruches
erweckte allgemeines Mitleiden für Begga, doch
war unter allen dieſen Niemand, der ſich Beggas
Sache dahin annehmen wollte, um an ihrer
Statt den Kampf zu beſtehen. Während der
Nacht vom neunten zum zehnten Januar waren
nicht wenige Handwerker auf dem Wege von
Lüttich nach Brüſſel. Die Beerenkaulſtraße füllte
ſich ſchon frühzeitig mit Neugierigen. Die
gedämpften Reden wurden unterbrochen von den
Hammerſchlägen der Zimmerleute, welche das
Schaffot aufſchlugen, in deſſen Nähe andere
Arbeiter mit der Herſtellung der Grube zum
Kampfe beſchäftigt waren. Nicht weit davon
grub der Todtengräber ein Grab, das für den
Beſiegten beſtimmt war. Mit dem Anbruche
des Tages vermehrte die Menge ſich immer
mehr. Es begann zu ſchneien und war bitter
kalt. Endlich begann eine Glocke der nahen
Kirche dumpfe Töne über die Stadt zu tragen
und gleichzeitig ging es wie ein Flüſtern durch
die Menge: „Dort kommen ſie.“

Und wirklich, von zwei entgegengeſetzten Seiten
erſchienen hinter einer Rotte Musfketiere und
begleitet von Gerichtsdienern Sylveſter und
Begga.

Sylveſter war bleich und ſchritt geſenkten
Hauptes dahin, während ſeine Hände ſich krampf-
haft ineinander ſchloſſen Begga dagegen kam
erhobenen Kopfes, ihr Kind auf dem Arme
tragend.

Die Glocke läutete noch immer Welche
Erinnerungen traten Begga vor Augen. Hier,
in derſelben Kirche war ſie am ſelben Tage wie
Sylveſter getraut worden in derſelben Kirche
hatte ſie ſich der Erziehung ihres Kindes geweiht
und wie damals ſtand auch heute dieſes zwiſchen
ihr und ihrem Schwager, der ihr Ankläger, ihr
Mörder werden konnte.

Sie mußte fechten, ſie ſelbſt! Als Begga ihre

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 2. Ockbr.

zarten Arme und ihre kleinen Hände beſah,
durchlief eiskalter Schauer ſie vom Kopfe bis
zu den Füßen. Wie könnte es möglich ſein, daß
ſie ſchwache Frau über die Kräfte des Waffen-
ſchmiedes den Sieg davontragen ſollte. Syl-
veſter war durch ſeinen Beruf gewöhnt, mit
Waffen umzugehen; ſie glaubte ſchon an ihrem
zarten Körper die Schläge ihres Gegners zu
fühlen, ſie ſah ſich bereits zerſchlagen, über-
wunden, während ſie aus vielen Wunden blutete,
die ihr von ſicherer Hand beigebracht wurden
und ſie ſah ſich bereits von den Bütteln gefaßt,
um auf den Scheiterhaufen gebracht zu werden

Da brach ein leichter Sonnenſtrahl durch
den bewölkten Himmel. Begga ſeufzte auf. Die
junge ſchwache, von Allen verlaſſene Frau be-
gann Muth zu faſſen, der Sonnenſtrahl hatte
ihr Gemüth erhellt, ſie ſah auf einigen Abſtand Dorv-
thea und noch einige frühere Freundinnen, deren
Blicke ſie ermuthigten. Nächſt Begga ſtand Sylveſter
er ſchien um 10 Jahre älter geworden zu ſein,
und möglicherweiſe empfand er ſchon Reue über
den Schritt, den ſeine übertriebene Beſorgtheit
für ſeinen guten Namen ihn hatte thun laſſen;
er glaubte Recht zu haben, die Wittwe ſeines
Bruders anzuklagen, aber hätte ſein Mitleiden
ſein Recht nicht übertreffen können Wenn er
Begga tödtete oder ſie beſiegte, ſollte man ihm
dann nicht den Mörder von der Stirne ableſen
Wenn er Ludwig zur Waiſe gemacht, ſollte er
dann noch die eigenen Kinder in ſeine Arme
ſchließen dürfen Würde Gertrud, wie ſehr ſie
ihn auch liebte, die Schande, die er Begga an
gethan und die Todesſtrafe, die durch ſein Zu-
thun an ihrer geliebten Schweſter ſollte voll
zogen werden, verzeihen? Sylveſter wurde immer
mißmuthiger, während Begga gefaßter wurde.
Die Glocken verſtummten

Die naheſtehenden Frauen ſchluchzten leiſe bei
dem Gedanken an das Loos, das Begga bevor-
ſtand; dieſe allein weinte nicht, obgleich die Stunde
der Entſcheidung immer näher rückte, eine über-
natürliche Ruhe ſchien über ſie gekommen zu ſein

Der Abt Lambrecht von Senne trat aus dem
Portale der Kirche, zwei Gerichtsdiener brachten
ihm die Stöcke und die Riemen, die er ſegnete.
Sich dann an Sylveſter und Begga wendend,
ſagte er:

„Jch frage Euch im Namen des allerhöchſten
Richters, vor deſſen Richterſtuhl bald einer von
Euch erſcheinen ſoll, behar t Jhr bei Euren Aus-
ſagen Sie, Sylveſter Koppens, dürftet Jhr
mit einem Eide Eure Anklage erhärten Wiſſet
wohl, daß, wenn Jhr unterlieget, Euer Eid ein
Meineid iſt!“

„Meine Sache iſt gerecht,“ antwortete Sylveſter,
„und ich vertraue auf mein Recht.“

„Und Sie, meine Tochter,“ ſagte der Abt
weiter, ſich zu Begga wendend.

„Jch bin unſchuldig,“ ſagte dieſe, „der Vater
der Wittwen und Waiſen wird mir beiſtehen.“

„Dann geht und kämpfet das Gottesurtheil
aus die Waffen ſind Gott geweiht, bedient Euch
derſelben nach der Beſtimmung des Gerichts.“

Die beiden Streiter wandten ſich dem Kampf-
platze zu. Ein Gerichtsdiener nahm die Stöcke
und Riemen und ſiellte ſich zwiſchen Sylveſter
und Begga auf.

Die junge Wittwe
Küäſſen

Sie erkannte Dorothea, die ſich Mühe gab,
ſich ihr zu nähern und als dies gelungen, ſagte
Begga zu ihr

„Nimm Ludwig mit, ſollte ich ſterben, vertraue

ich ihn Dir an.“ (Fortſ. f.)

bedeckte ihr Kind mit

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 29. Sept. Seitens des hie-

ſigen Königlichen Herrn Landraths iſt für den
Kreis Querfurt eine Polizei -Verordnung, be-
treffend den Verkehr der Radfahrer auf öffent-
lichen Wegen, erlaſſen. Nach derſelben iſt das
Fahren mit Velocipeden nur auf Fahrwegen ge-
ſtattet. Mehrere Radfahrer auf einmal dürfen
außerdem nur hintereinander und in einfacher
Reihe vorbeifahren. Bei Straßenübergängen
und Wegekreuzungen innerhalb der Ortſchaften
iſt langſam zu fahren. Jedes in Fahrt befind-

liche Velociped muß mit einer Signalglocke ver-
ſehen und vom Eintritt der Dunkelheit ab für
die Dauer derſelben mit einer hellbrennenden
farbigen Laterne erleuchtet ſein. Der Radfahrer
hat Alles zu vermeiden, was geeignet wäre, das
Scheuwerden von Pferden oder ſonſtigen Zug-
thieren zu veranlaſſen, wie den Gebrauch langer
flatternder Bänder und dergleichen.

Köſen, 29. Sept. Aus ſeltſamer Veran-
laſſung war ein Brautpaar hier einer Gedulds-
probe unterworfen. Als dieſer Tage die Hoch-
zeitsfeier des Paares ſtattfinden ſollte, traf von
Bergwitz, dem Wohnorte des Bräutigams, eines
Beamten, die amtliche Nachricht ein, daß die er
forderliche Beſcheinigung, nach welcher der Ehe
ſchließung ein Hindernis nicht entgegenſtehe, nicht
erfolgen könne, weil der Kaſten mit den Aus-
hängen der Behörde einſchl. des Aushanges des
Aufgebots, über Nacht geſtohlen worden ſei.
Die Hochzeitsfeier mußte hiernach vorläufig ver-
tagt werden. Jnzwiſchen iſt aber das junge
Paar glücklich vereinigt worden.

f Halle, 29. Sept. Der Kaiſer hat die
beim diesjährigen Königsſchießen der Neumarkt-
ſchützengeſellſchaft hier auf ihn gefallene Würde
eines Schützenkönigs angenommen und der Ge-
ſellſchaft jetzt zur Erinnerung eine große ſilberne
Medaille zugehen laſſen. Dieſelbe zeigt auf der
Vorſeite das Bildniß des Kaiſers mit der Um-
ſchrift: „Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen“, die andere Seite trägt den Adler
mit einer Reihe Einzelwappen preußiſcher Landes
theile und der Umſchrift „Suum cuique“.
Die Geſellſchaft iſt bereits im Beſitze eines Er
innerungszeichens aus gleichem Anlaß von König
Friedrich Wilhelm III. Mit der auf Ver-
anlaſſung des Herrn Geh. Raths Profeſſor Dr.
Julius Kühn im Januar cr. vom Provinzial
landtage beſchloſſenen Anlage einer Obſtbaum-
ſchule 2c. auf fiskaliſchem Terrain, gegenüber
dem Birkhahn bei Diemnitz, iſt begonnen worden.
Ein Lehrer der Obſtbaumzucht, Herr Müller,
früher an der landwirthſchaftlichen Winterſchule
in Badersleben, hat bereits daſelbſt Wohnung
genommen.

f Halle, 30. Sept. Allem Anſchein nach
kann unſer neuer Central-Perſonenbahnhof am
8. October, wie urſprünglich vorgeſehen, noch
nicht eröffnet werden, da noch eine ganze Menge
Arbeiten zu erledigen ſind, die in der Zeit bis
dahin noch nicht beendet ſein können. Die Er-
öffnung ſelbſt wird ohne beſondere Feierlichkeit
vor ſich gehen.

f Erfurt, 29. Sept. Geſtern Vormittag
herrſchte auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze ein
geſchäftiges Leben und Treiben. Zahlreiche
Frauen und Kinder bückten ſich wiederholt und
laſen eifrig Kupfermünzen auf. Auf einer
mehrere Quadratmeter großen Fläche lagen
nämlich, theirweiſe von Laub bedeckt, viele Ein
und Zweipfennigſtücke. Einige der „ehrlichen
Finder“ machten ſich mit dem Gefundenen aus
dem Staube. Bis gegen Mittag waren im
Rathhauſe nur 3 M. 48 Pf. abgeliefert worden.
Auf welche Weiſe das Geld auf den Platz ge
kommen iſt, iſt noch nicht aufgeklärt.

Nordhauſen, 29. Sept. Das in unſerer
Gegend abgehaltene Manöver ſollte nicht ohne
einen ſchweren Unfall enden. Der Oberſtlieute-
nant von Becker vom Feldartillerie Regiment
Nr. 19 hatte das Unglück, vorgeſtern während
des Manövers mit dem Pferde zu ſtürzen, wo
durch er ſchwere innerliche Verletzungen erlitt,
an denen er in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag im Hotel Wieg verſchieden iſt. Zu
dem Unglücksfalle wird noch mitgetheilt, daß der
verſtorbene Officier ein Opfer eifrigſten Pflicht-
gefühls wurde. Derſelbe wurde ſchon vor 8
Tagen vom Herzkrampf befallen, hielt aber
dennoch die Manövertage aus, bis am Sonn-
abend bei der Kritik in der Nähe Großwech-
ſungens eine ungleich heftigere Wiederholung und
in deren Folgen ſein beklagenswerther Tod ein-
trat. Bei der am Sonnabend Nachmittag
auf hieſigem Bahnhofe ſtattgehabten Truppen-
Verladung kam es noch zu einem bedauerlichen
Auftritte. Ein hieſiger Herr wurde durch einen
zur Abſperrung des Perrons kommondierten
Soldaten feſtgenommen, weil er das Verbot des
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Poſtens, die gezogene Chaine zu überſchreiten,
nicht beachtete und ſich zu Redensarten hin-
reißen ließ. Der Stations-Commandant war
aber offenbar guter Laune, denn er entließ den
Gefangenen, belobte aber den Poſten wegen
richtiger Anwendung ſeiner Dienſtbefugniſſe.
Vom Pferde geſchlagen wurde ein hier einquar
tierter Huſar. Der Schlag traf ſo heftig in die
Nähe der Schläfen, daß ein Schädelbruch er-
folgte. Der ſchwer Verletzte wurde ſofort nach
Erfurt transportiert.

Wittenberg, 29. Sept. Am Sonnabend
verabſchiedete ſich von ſeinen ehemaligen Beamten,

Freunden und Kreiseingeſeſſenen der frühere
Landrath des hieſigen Kreiſes, jetziger Polizei-
Director von Potsdam Herr v. Koſeritz bei dem
ihm zu Ehren im Kaiſerhofe veranſtalteten Ab-
ſchiedseſſen, an dem ſich mehr als 100 Perſonen
aller Stände betheiligten.

Magdeburg, 29. Sept. Der Poſtbeamte
B., in deſſen Wohnung behördlicher Seits eine
Hausſuchung angeordnet war, ſtürzte ſich am
Sonntag Vormittag aus dem Fenſter ſeiner im
zweiten Stock belegenen Wohnung auf das
Straßenpflaſter und gab nach wenigen Minuten
ſeinen Geiſt auf.

f Ermsleben, 25. Sept. Am 23. d. hat
ſich hier der ſiebzehn Jahre alte Gymnaſiaſt
Bucerius auf dem Hausboden ſeines Vaters er
hängt. Derſelbe war ſchon ſeit längerer Zeit
tiefſinnig, deshalb auch ſchon in der Jrrenanſtalt
zu Nietleben geweſen, von dort aber als geheilt
verſuchsweiſe wieder entlaſſen worden. Jeden-
falls iſt ein plötzlicher Rückfall eingetreten, in
welchem Zuſtande der bedauernswerthe junge
Mann dann Hand an ſich gelegt hat.

Neudietendorf, 29. Sept. Bei der
Entgleiſung, welche am Donnerſtag Nachmittag
auf dem Bahnhofe Neudietendorf vorkam, ver-
unglückten zwei Beamte. Ein Zugführer erlitt
innerliche Verletzungen und ein Hilfsbremſer
trug einen Armbruch davon.

f Eiſenach, 1. Oct. Reichskommiſſar Major
von Wißmann iſt in Eiſenach angekommen und
mit Hofequipagen nach der Wartburg geholt
worden. Von Eiſenach begiebt ſich der Reichs-
kommiſſar vorausſichtlich nach Berlin zurück.

f Koburg, 29. Sept. Einem koburgiſchen
Bauern waren ſeine Gänſe geſtohlen worden.
Nach einigen Tagen fand ſich der Ganſert wieder
im Stall ein; das Thier trug einen Zettel am
Hals, auf dem folgende Verſe ſtanden: „Guten
Morgen, Herr Frieder! Jetzt komm' ich wieder,
aber ohne Gefieder. Wir ſind unter die
Räuber gerathen, Meine Kameraden ſind
gebraten. Drum komme ich jetzt ganz allein
Und bringe Dir hierbei den Todtenſchein.“

f Hannover, 29. Sept. Die Jubelfeier
der Erfindung der Buchdruckerkunſt wurde in
Hannover am Sonntag in Verbindung mit der
feierlichen Uebergabe des vom Commerzienrath
Ebhardt geſchenkten prachtvollen Gutenberg-
Brunnens an die Stadt begangen. Die Buch-
drucker begaben ſich im Feſtzug zur Feier, wobei
der Geh. Commerzienrath Jänecke die Feſtrede
hielt. Abends fand ein großer Commers ſtatt.

Der bekannte Aeronaut Carl Securius iſt in-
folge eines Nervenleidens in Hannover geſtorben.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 1. October 1890.

S Profeſſor Martius. Wie uns mitge-
theilt wird, wurden am vergangenen Montage
in einer Sitzung des Gemeinde-Kirchenrathes der
hieſigen Domgemeinde zwiſchen dem hier an-
weſenden Herrn Conſiſtorialrathe Göbel und den
Mitgliedern des Gemeinde-Kirchenrathes unter
Anderem auch Verhandlungen gepflogen über
den hieſigen Amtsantritt des zum StiftsSuper-
intendenten und erſten Domprediger in unſerer
Stadt ernannten Herrn Paſtor Profeſſor Martius
in Kloſter Roßleben. Die Amtseinführung des
genannten Herrn wird nach den gemachten Mit-
theilungen wahrſcheinlich ſchon im Laufe dieſes
Monats, wenn auch erſt gegen Ende deſſelben
ſtattfinden.

s Von der Garniſon. Von den Mann-
ſchaften der hier garniſonierenden Schwadronen
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12
iſt bereits am Dienſtag eine größere Anzahl,
welche infolge Sturzes vom Pferde c. dem La-
zarethe in Mühlhauſen i. Th. überwieſen war,

nach hier zurückgekehrt. Ebenſo trafen am
Dienſtag ſchon die diesjährigen freiwilligen
Rekruten des Regiments hier ein.

8 Polniſcher Gottesdienſt. Zu dem
am Dienſtag Vormittag in hieſiger Neumarkts-
kirche angeſetzten Gottesdienſte für polniſche
Arbeiter und Arbeiterinnen evangeliſcher Con-
feſſion, welche zur Zeit in hieſiger Umgegend
beſchäftigt ſind, hatte ſich wohl infolge der
jetzt noch drängenden Feldarbeiten auf dem
Lande nur eine ganz kleine Zahl von Theil-
nehmern eingefunden, ſo daß von der Predigt
abgeſehen werden mußte und den Anweſenden
nur das heilige Abendmahl ertheilt wurde.

8 Vereins-Beſuch. Am Dienſtag ver-
weilte in unſerer Stadt eine größere Zahl von
Mitgliedern des Architekten Vereins in Leipzig.
Die Herren beſichtigten insbeſondere unſern
Dom, das Königliche Schloß, den Schloßgarten
2c., und hatten ſich einige hieſige Herren ihnen
angeſchloſſen, reſp. die Führung übernommen.

s Schülerduelle. Der preußiſche Kultus-
miniſter hat, wie berichtet wird, an alle Provinzial
ſchulkollegien ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem
er mittheilt, daß eine Zeitungs- Nachricht von
einem jüngſt ſtattgehabten Schülerduell durch
die amtliche Unterſuchung beſtätigt worden ſei.
Ein Unterſekundaner und ein Obertertianer
hätten wegen einer Kleinigkeit (es handelte ſich
um eine „Eiferſuchts-Affaire“ in Berlin) ein
förmliches Piſtolenduell ausgefochten, mit drei-
maligem Kugelwechſel auf zwölf Schritte Ent-
fernung, ohne daß übrigens einer der Beiden
verletzt worden ſei. Zur Strafe ſeien ſowohl die
Duellanten, wie die Sekundanten von der be-
treffenden Anſtalt verwieſen und ihnen die Auf-
nahme in jeder anderen höheren Lehranſtalt ohne
beſondere Erlaubniß von Seiten des Miniſters
verſagt worden. Gleiche Strenge wird
den untergeordneten Behörden bei
jedem künftigen Schüler-Duell zur
Pflicht gemacht. Bereits haben einige
Provinzialſchul-Kollegien die Directoren der
höheren Lehranſtalten ihres Bezirkes unter Hin-
weis auf das Rundſchreiben des Miniſters erſucht,
die Schüler bei paſſender Gelegenheit auf das
Verwerfliche des Duells aufmerkſam zu machen.

S Bauernregeln. Wenn im October das
Laub noch feſt an den Bäumen ſitzt, ſo folgt
ein ſtrenger Winter. Warmer October bringt
kalten Februar. Jſt im Herbſt das Wetter
hell, ſo bringt er Wind und Winter ſchnell.
Am heiligen Gallus (16. October) der Apfel in
den Sack muß. Wenn Simon und Judas
(28. October) vorbei, ſo rückt der Winter herbei.

S Remmert-Concert. Bei dem Dienſtag
Abend im Saale der „Reichskrone“ ſtattgehabtem
Concert des Frl. Martha Remmert war unſer
Concertpublikum leider nur durch eine Deputation“
vertreten, ſo daß ſehr viele unbeſetzte Stühle
vorhanden waren. Weshalb das Publikum ſo
durch Nichtanweſenheit glänzte, iſt uns räthſel-
haft: der Name „Remmert“ iſt doch kein unbe
kannter. Ein Eingehen auf die Darbietungen
der geſchätzten Virtuoſin, die im Verein mit
einer jungen Sängerin, Miß Hecka, vielen Beifall
erntete, müſſen wir uns leider verſagen, da unſer
Muſikreferent in letzter Stunde verhindert wurde,
das Concert zu beſuchen. Wir beſchränken uns
daher nur auf dieſe wenigen Zeilen, indem wir
lebhaft bedauern, daß die zwei Damen, die wohl
mit dem davongetragenen künſtleriſchen Erfolge
zufrieden ſein können, in pekunärer Beziehung,
infolge des ſchwachen Beſuches, kaum „auf die
Koſten gekommen“ ſein dürften!

8 Einbruchsdiebſtahl. Aus Raßnitz,
26. Sept. wird geſchrieben Heute Nachmittag
wurden mittelſt Einbruchs bei dem Hausbeſitzer
Becker hier ungefähr 50 Mark geſtohlen. Man
kann annehmen, daß die bisher in mehreren
Ortſchaften der Umgegend verübten Gelddieb-
ſtähle von derſelben Perſon herrühren.

S Vereitelter Einbruch. Jn der Nacht
vom 25. zum 26. September verſuchten Diebe
beim Gaſtwirth R. in Großlehna einzubrechen.
Durch das beim Eindrücken der Scheibe eines
Saalfenſters entſtandene Geklirr war Frau R.
aufgewacht, welche auch ſogleich ihren Ehemann
weckte. Ehe dieſer aber die nächſten Nachbarn
zum Suchen der Diebe herbei geholt hatte, waren
Letztere entwiſcht. Da Herr R. vor Kurzem
ſeinen Gaſthof verkauft hat, hatten es die Diebe
wahrſcheinlich auf Geld abgeſehen.

S Verſchiedenes aus Schkeuditz. Ver
gangenen Sonnabend Mittag fand die im 24.
Lebensjahre ſtehende älteſte Tochter des Herrn
Mühlenbeſitzers Kühne hier durch Ertrinken in
der Elſter ihren Tod, als ſie damit beſchäftigt
war ein Gefäß zu reinigen. Herr Thierarzt
C. Rittmeiſter hier feiert am 9. Oct. ſein 50-
jähriges Jubiläum als Thierarzt. Der weitaus
größte Theil der Amtsthätigkeit des Jubilars
entfällt auf Schkeuditz. Der Sattlermeiſter
und Wagenfabrikant F. Wolff hier kann heute
ein ſeltſames „Meßjubiläum“ feiern. Am 1. Oct.
1840 beſuchte er das erſte Mal die Leipziger
Meſſe und ſeitdem ununterbrochen regelmäßig.
Der hieſige TurnerBund hielt bei günſtigem Wetter
am vergangenen Sonntage ſein diegjähr. Abturnen,
verbunden mit darauf folgendem Balle im Müller-
ſchen Saale ab. Nächſten Sonntag, den 5—.
October feiert der Turnclub „Vater Jahn“ hier
ſein 2. Stiftungsfeſt. Am vergangenen Sonn-
tag, Abends gegen 8 Uhr wurde der berüchtigte
Hühner, Enten und Gänſedieb, Maurer Dorn
aus Creuma im Gehöfte des Windmühleube-
ſitzers Wilhelm hier dabei erwiſcht, als er zwei
Säcke mit Hühnern fortſchaffen wollte. Derſelbe
iſt auch dringend verdächtig, die in hieſiger
Gegend mehrfach verübten Federviehdiebſtähle
ausgeführt zu haben. Für einige Zeit dürfte
wohl dem D. das Handwerk gelegt werden.
Die ſeit dem 20. September vermißte Frau
Abitzſch iſt am Sonntag als Leiche in der Luppe
aufgefunden worden. Jn der Nähe von Frei-
roda wurde am Sonntag Abend der Arbeiter
O. von hier auf ſeinem Nachhauſewege von zwei
rohen Burſchen ohne jede Veranlaſſung miß-
handelt. Glücklicherweiſe ſind die beiden Rauf-
bolde erkannt und iſt Anzeige erſtattet worden.

S Vonder Anklagedes Sittlichkeits-
verbrechens in 3 Fällen wurde in letzter
Strafkammerſitzung zu Halle der Arbeiter Fried.
Wilh. T. aus Lauchſtädt freigeſprochen, da die
Hauptbelaſtungszeugin bei der Verhandlung ihren
früheren Ausſagen widerſprechende Angaben machte.

S Lützener Schlachtfeld Bezirk. Die
am Sonntag in Altranſtädt in dem vom Militair-
Verein Altranſtädt reich decorirten Schulze'ſchen
Saale abgehaltene Bezirksverſammlung des
Lützener Schlachtfeldbezirks war zahlreich beſucht.
Der Militairverein Altranſtädt ſorgte in löblicher
Weiſe vor und nach den Verhandlungen durch
Concert und Geſangsvorträge für Unterhaltung,
während am Abend ein Ball ſtattfand, an dem
ſich auch auswärtige Kameraden betheiligen. Es
waren 11 Vereine durch Delegirte vertreten.
Nach Verleſung des Protocolls der letzten Bezirks-
verſammlung erſtattete der Vorſitzende, Kam.
Sturtz-Lützen, Bericht über die Beſchlüſſe
des Abgeordnetentages und Kam. Reißmann
über den Verlauf des Bezirksfeſtes in
Lützen. Der Kaſſirer, Kam. Heidenreuter
trug die Rechnung vor, welche in Ein
nahme 921,10 Mk., in Ausgabe 706,71 Mk.
und einen Beſtand von 214,39 Mk. aufvweiſt.
Auf Antrag des Bezirksvorſtandes wurde die
Einführung der vom Bundesvorſtande ausge-
arbeiteten Normalſtatuten in den Bezirksvereinen
einſtimmig beſchloſſen. Als Ort für die nächſte
Bezirksverſammlung wurde Großgörſchen gewählt.
Kam. Voigt Lützen regte die Bildung einer
Sanitätscolonne im Bezirke an und ſoll der
Antrag auf die Tagesordnung der nächſten Be
zirksverſammlung geſetzt werden.

8 Verunglückt. Vor ein paar Tagen ver-
unglückte in Altranſtädt der Schulknabe Albert
Bach, Pflegeſohn des Maurers Dunkel. Er
wollte auf einen Kartoffelwagen klettern, in dem-
ſelben Augenblicke zogen die Pferde an, der
Knabe fiel herunter und brach den rechten Ober-
armknochen.

Todesßfälle.
Der letzte britiſche Gouverneuer von Helgoland,

Mr. Barkley, iſt in London am Schlagfluß plötzlich
geſtorben.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

2. October: Bewölkt, Regenfälle, theils
Aufklarung, ziemlich kühl, friſch windig, ſtrich-
weiſe Gewitter.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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